
  
Anwalt für Strafrecht: Betrug

  

Täuschungen im Rahmen eines Betrugs können auch durch konkludent abgegebene Äußerungen
vorgenommen werden. Beim Einreichen von Rezepten im Rahmen einer Sammelabrechnung erklärt ein
Apotheker zum Beispiel konkludent, dass er bestehende sozialrechtliche Erstattungsansprüche nur für
tatsächlich durchgeführte Verkäufe geltend macht. 

  

Bei einem Betrug muss der Beschuldigte den Betroffenen täuschen. Eine Täuschung ist jede Einwirkung
des Beschuldigten auf die Vorstellung des Getäuschten, die geeignet und dazu bestimmt ist, beim
Adressaten der Erklärung eine Fehlvorstellung über tatsächliche Umstände hervorzurufen. Sie besteht in
der Vorspiegelung falscher oder in der Entstellung oder Unterdrückung wahrer Tatsachen. Welchen
Erklärungswert eine konkludent abgegebene Äußerung besitzt, beurteilt sich nach dem Empfängerhorizont
und der Verkehrsanschauung. Der Bundesgerichtshof befasste sich in seinem Beschluss vom 12. Februar
2015 (2 StR 109/14) mit der Frage, welchen Erklärungsgehalt die Abgabe von Rezepten durch einen
Apotheker an eine Krankenkasse, zur Kostenerstattung, zukommt. Der Beschuldigte Apotheker ließ sich
von einer Krankenkasse im Rahmen einer Sammelabrechnung Geld für Arzneimittelverkäufe auszahlen,
welche nie getätigt wurden. Dies erreichte der Beschuldigte, indem er gefälschte Rezepte bei der
Krankenkasse einreichte. Nach Auffassung des Bundesgerichtshofs liegt hierin eine Täuschung durch den
Beschuldigten. Bei Abgabe der Abrechnungen erklärte der Beschuldigte stillschweigend, dass er
bestehende sozialrechtliche Erstattungsansprüche nur für tatsächlich durchgeführte Verkäufe geltend
macht. Die entsprechende Erklärung war insofern falsch, als die eingereichten Rezepte gefälscht waren
und ohne Arzneimittelabgabe zur Abrechnung eingereicht wurden.
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